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Nr. 138. 


Abonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treigniſſen, aus den gewöhn⸗ 
lich ſo intereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 
darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 
richten iſt ſo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenſo 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 
lich 50 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deut ſcher Reichstag. 
44. Plenarſitzung vom 21. März. 

Präſident von Levezow eröffnet die 
Sitzung nach 1 Uhr mit geſchäftlichen Mit⸗ 
thellungen. 

(Bereits vor Beginn der Sitzung war der 
Herr Keichskanzler im Haufe anweſend) 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung des Nachtragsetats. 

Die Forderung für das auswärtige Amt 
wurde debattelos bewilligt. 

Ueber die Forderungen des Milttäretats be⸗ 
richtete namens der Kommiſſion der nationallibe⸗ 
rale Abg. Dr. Bürklin, der die Bewilligung 
faſt ſämmtlicher Forderungen empfahl. 

Abg. v. Ellrichshauſen (Reiche p.) 
bob die große Bedeutung der Vermehrung der 
Geſpanne hervor, während 

Abg. Richter erklärte, für leßtere nicht 
Rimmen zu können, nachdem jeine Vorſchläge, dieſe 
dauernden Mehrausgaben durch Erſparniſſe auf 
deren Gebieten auszugleichen, keine Geneigtheit 
eim Haufe gefunden haben. 

Darauf wurde eine Reihe von Forderungen 
vebattelos bewilligt. 

Es folgt die Berathung des Marine-Etats, 
veſſen unveränderte Annahme der Abg. Kalle 
(natlib.) als Referent der Budgetkommiſſion em- 
eſlehlt. 

Abg. Frhr. von und zu Francken⸗ 
ein (Zentr.) erklärt ſich gegen die Theilung 

r Marineverwaltung, deren Koſten noch nicht 
aozuſehen ſeien. 

Abg. Dr. Delbrück (Reichsp.) iſt für die 
Bewilligung namentlich der Forderungen für die 
Theilung der Admiralität in Kommando und 
Verwaltung. Die neue Theilung ſchafft auch kei⸗ 
neswegs den als unzuträglich erkannten Zuſtand 
der Zeit vor dem Jahre 1870, ſondern einen 
weſentlich anderen und beſſeren. 

Abg. Richter (freiſ.) erklärt, ſeine Par⸗ 
te! lehne die Theilung ab; für einen Unterſchied 
iwiſchen der neu zu ſchaffenden Situation und ber 
vor dem Jahre 1870 ſei abſolut kein Grund 
erfindlich. Es handle ſich um die Schaffung einer 
Behörde, die der Verantwertlichktit des Reichs ⸗ 
kanzlers entzogen werde. Hlerzu mitzuwirken ſei 
feine Partei nicht willens, und zwar um jo 
weniger, als die Kommiſſions-Erörterungen nur 
Gründe gegen, nicht aber für die Theilung er⸗ 
g ben hätten. Die Sache erſchelne auf be- 
fleumte perſönliche Verhältniſſe berechnet und 
die Schwierigkeiten der Thellung würden ſich ver- 
größern, wenn das Oberkommando nach Kiel 
verlegt werde. g 

Kontreadmiral Häusner erwidert, die 
Verhältniſſe, welche für die Theilung ſprächen, 


ſeien gar nicht zu vergleichen mit denen vor 


1870. Die in der mehrerwähnten Batſch'ſchen 
Broſchüre gezogenen Schlußfolgerungen gingen 
von falſchen Vorausſeßungen aus. Wie durch 
die Theilung eine Schmälerung der Rechte des 
Reichstages möglich ſein ſolle, ſei nicht einzu 
ſehen. Der Chef der Verwaltung trage die Ver⸗ 
antwortlichkeit vor dem Reichskanzler und dem 
Parlamente. Die Noth wendigkeit der Neuerung 
ergebe ſich aus der Thatſache, daß von einer 
Perſon die Geſchäfte des Kommandos und der 
Verwaltung gleichzeitig nicht erledigt werden 
könnten. Auch die Dringlichkeit der Maßregel 
jet nicht zu verkennen, denn in allen Zweigen 
der Marineverwaltung werde die neue Organi⸗ 
ſation erſehnt; laſſe man dieſen Umſtand unbe⸗ 
rückſichtigt, fo leide darunter die ganze Marine; 
verwaltung. 

Reichskanzler Fürſt s. Bismarck: Vom 
Standpunkte der Reichsverwaltung muß die Dring- 
lichkeit der Vorlage betont werden. Verſäumt 
iſt ſeitens der Regierung nichts; die Entſchließun⸗ 
gen des oberſten Kriegsherrn konnten nicht früher 
erfolgen, als fie erfolgt find. Dem Kanzler 
ſtehen zwei Arten von Behörden gegenüber, die ⸗ 
jenigen Behörden, bezüglich deren der Kanzler 
ich ist einer gewlſſen Abhängigkeit vom Reichs 
tage befindet, und dlejenigen, welche ſich als 
Kommandobehörden unter Sr. Majeſtät direktem 
Befehl vereinigen. Der Kommandeur der Marine 
muß ein viel zu hochſtehender Soldat ſein, um 
von dem Reichskanzler abzuhängen. Ich habe 
viele Jahre lang von dem Mißverhältniſſe zu 
leiden gehabt, denn ich kaun thatſächlich keine 
Verantwortung für das Marine ⸗Kommando über ⸗ 
nehmen. In Ihrem eigenen Intereſſe müſſen 
Sie dieſe Theilung anſtreben, damit die Kom⸗ 
mandogewalt, wie dies verfaſſungsmäßig ſein 
ſoll, in die Hände des Kaiſers übergeht. (Bravo 
rechts.) 5 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.) tritt eden- 
falls für die Bewilligung der Theilung ein, we⸗ 
ſentlich aus den bereits von dem Abg. v. Del- 
brück vorgebrachten Gründen. 


Abg. Dr. Miquel (natlib.) erklärt, vom 


Standpunkte der finanziellen Intereſſen ſchelne 
die Drgantfationsfrage wichtig. Von Einfluß ſei 
hierfür die Perſonenfrage; aber da hätten wir 
nicht die Möglichkeit einer ſelbſtſtändigen Prüfung 
und müßten uns auf die Mittheilungen der Re⸗ 
gierung verlaſſen. Auch vom konſtitutionelen 
Standpunkte aus ſcheinen die Gründe des Reichs ⸗ 
kanzlers durchſchlagend, und ſeine Partei werde 
deshalb für die Vorlage ſtimmen. 

Abg. Irhr. von und zu Francken ⸗ 
fein (Zentr.) will in der Hoffnung, daß die 
Rechte des Reichstages auch unter der neuen Ver⸗ 
waltung gewahrt werden würden, ſeine Bedenken 
aufgeben und für die Vorlage ſtimmen (Beifall 
rechts), worauf 

Abg. v. Helldorff (konſ.) erklärt, daß 
ſeine Freunde einſtimmig für die Vorlage ſtimmen 
werden. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Richter fragt, woher plötzlich die 
früher nie aufgetauchte Verfaſſungsfrage komme? 
Das Kommandorecht Sr. Majeſtät ſtehe gar nicht 
in Frage; es handelt ſich um eine Stelle unter 
dem Befehle Sr. Mafeftät. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismark: Es 
tft jedenfalls ſehr erfreulich, wenn der Kaiſer der 
Marine mehr Intereſſe zuwendet als feine Vor⸗ 
gänger, die leine Marine hatten. Wir haben 
15 Armeekorps bei der Landarmet; es handelt 
ſich gewiſſermaßen um ein neues Kommando, 
ähnlich den Korpskommandos, und es handelt ſich 
um eine Scheidung des Kommandos von der Ber- 
waltung; ich bitte, die Vorlage anzunehmen. 
(Bravo! rechts.) 

Die Debatte wird geſchloſſen und die Po⸗ 
ſition gegen die Stimmen der Freisinnigen, So⸗ 
zialdemofraten und eines kleinen Theils des Zen ⸗ 
trums bewilligt. 

Der Reſt des Etats der Marineverwallung, 
ſowte das Etats und Anleihegeſetz werden ohne 
weitere Debatte genehmigt. 

Der Geſetzentwurf über Abänderung des 
Vereinszollgeſetzes der Tranſitläger wurde in drit⸗ 
ter Leſung, die Vorlage über die Aufhebung 
zweler Beſtimmungen des Branntweinſteuergeſetzes 
in zweiter Leſung genehmigt. 


Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uher. 
Tages- Ordnung: Dritte Berathung des 
Nachtrags⸗Etats, Genoſſenſchaftsgeſetz. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 

40. Plenarſitzung vom 21. März. 

Präſtdent von Köller eröffnet die Sitzung 
mit den üblichen geſchäftlichen Mitihellungen 
sach 10 Uhr. 

Nachdem der Präfldent die Ermächtigung 
erhalten, die Glückwünſche des Hauſts zu der Ge⸗ 
burt des Sohnes Sr. königlichen Hoheit des 
Prinzen Heinrich übermitteln zu dürfen, beginnt 
das Haus die dritte Leſung des Etats. 

Dle Generalverhandlung geſtaltete ſich ſehr 
kurz, da ſämmtliche Redner in Rückſicht auf die 
drängende Geſchäftslage darauf verzichteten, all⸗ 
gemeine Etatöfragen zu beſprechen, um womög⸗ 
lich heute noch die Berathung zu Ende zu bringen. 
Ebenſo erklärten die Redner im Voraus, daß ſie 
auf die Einbringung der in der zweiten Leſung 
angekündigten Anträge verzichten würden. Doch 
kündigte Abg. Rickert an, daß er beim Etat 
des Mintſteriume des Innern das Wort ergreifen 
werde 

Dann erledigte das Haus in der Einzelbe- 
rathung eine Anzahl von Etats in meiſt ganz 
unerheblicher Debatte. 

Belm Etat der direkten Steuern fragte der 
Abg. Hammacher den Minifter, wann der in 
der Thronrede angekündigte Geſetzentwurf ber 
treffend die Reform der direkten Steuern dem 
Haufe zugehen werde. 

Finanzminiſter v. Scholz erwiderte, daß 
die Regierung den lebhaften Wunſch habe, dieſes 
Geſetz ſo bald wie möglich vorzulegen; über die 
grundſätlichen Punkte herrſche innerhalb der Re ⸗ 
glerung volles Einverſtändniß. Dennoch ſtoße 
die ſchließliche Geſtaltung des Entwurfs auf 
Schwierigkeiten innerhalb der Regierung, und 
auch äußere Verhältniſſe hätten einen Aufſchub 
veranlaßt. Er könne aber verſichern, daß das 
Geſetz noch im Laufe dieſer Seſſion vorgelegt 
werden würde, wenn er auch einen beſtimmten 
Zeitpunkt hierfür nicht anzugeben vermöge, 

Abg. Rickert begrüßte dieſe Erklärung 
mit Freude, denn danach könne von einer Erle- 
digung dieſes Geſetzes vorläufig keine Rede ſein 
und feine Partei habe keine Sehnſucht nach dem 
neuen Steuergeſeßz. 

Abg. Dr. Hammacher (matlib.) hielt 
dieſe Erwägungen für verfrüht, weil fie ein Ur- 


theil über ein Geſetz enthielten, welches noch gar 


nicht vorliege. Er würde es ſehr bedauern, wenn 
das Geſetz nicht ſo frühzeitig eingebracht würde, 
daß es noch in dieſer Seſſion zur Erledigung 
kommen könnte. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern 
entſpinnt ſich zunächſt wegen einiger unweſent⸗ 
licher Fragen eine Debatte, ſodann ergreift 
der Abg. Rickert (freiſ.) das Wort; derſelbe 
will eine Sache zur Sprache bringen, die 
überall das peinlichſte Aufſehen gemacht habe 
— das Verbot der Berliner „Volls⸗Zeitung“. 
Als ſeinerzeit die „Elmshorner Zeitung“ ver- 
boten worden, ſei ſeitens des früheren Mir 
niſters des Innern v. Puttkamer noch vor der 
Entſcheidung der Reichskommiſſion Remedur ge 
ſchaffen worden. Die „Volke-Zig.“ ſtehe feiner 
Partei fern, er ſelbſt fei von derſelben wiederholt 
auf das Schärfſte angegriffen worden. Es handle 
ih hier nicht um eine Kritik des Sozlaliſtenge⸗ 
ſetzes, ſondern nur um eine Maßregel zur Aus- 
führung deſſelben. Der Artikel enthalte allge- 
meine politiſche Erörterungen; von ſozialdemokra 
tiſchen Beſtrebungen fei darin gar keine Rede. 
Der Artikel feiere eine frühere Umwälzung, die 
zu den beſtehenden Verhältniſſen geführt habe, 
an die wir durch Recht und Verfaſſung gebun- 
den ſeien; er fordere aber nicht zu einem künf⸗ 
tigen ſoztaliſtiſchen Umſturz auf. Einen beſonderen 
Vorwurf ader mache er dem Miniſter des Innern 
aus dem Verbot der als Fortſetzung der „Volks⸗ 
zeitung“ erſchienenen Blätter „Der Arbeitsmarkt“ 
und „Die Zukunft“. Hier liege eine flagrante 
Geſetzerverlezung vor, denn es habe offenbar 
nicht in der Abſicht der Geſetzgebung gelegen, 
völlig ſarbloſe Blätter zu unterdrücken. Der Vor⸗ 
gang gebe einen Vorgeſchmack dapon, was man 
von dem neuen Soztaliſtengeſetz zu erwarten haben 
werde. Man werde daſſelbe auch auf andere 


Parteien anwenden; das Volk fordere Sühne 
für das, was geſchehen. (Beifall links, Ziſchen 
rechts.) 

Miniſter Herrfurth erklärt, es handle 
ſich hier um eine in das Kompetenzgeblet des 
Reichs gehörige Angelegenheit. Der Berliner 
Poltzeipräſtdent ſei indeß formell im Rechte ge⸗ 
weſen, da er die betreffende Maßregel ergriffen 
babe. Der Herausgeber der „Volkszeitung“ habe 
Beſchwerde dagegen erhoben; die Entſcheidung 
über dieſelbe ſtehe der Reichskommiſſton und le⸗ 
diglich dieſer zu. In dieſem Stadium ſei er 
nicht in der Lage, eine Erklärung abzugeben und 
dadurch der Entſcheidung vorzugreifen. Der Fall 
mit der „Elmshorner Zeitung“ habe ganz anders 
gelegen; hier habe es ſich zwelfellos um ein Organ 
der freiſinnigen Partei gehandelt, während der 
Abg. Rickert verſucht habe, die „Volkszeitung“ 
von den Rockſchößen der freifinnigen Partei ab- 
zuſchütteln. Die „Volkszeitung“ ſei ein Mittel- 
glied; fe verbinde vielleicht die freifinnige mit 
der ſozlaldemokratiſchen Partei. Was das Ber- 
bol der Fortſetzungen der „Volkszeitung“ an- 
lange, jo behalte er ſich darüber noch ſeine Ent⸗ 
ſchließungen vor. (Betfall rechts.) 

Abg. v. Kar vorff (freik.) erklärt, die 
Sache gehöre nicht vor das Forum dieſes Haufes, 
fie ſei hler auch nur vorgebracht worden, um 


die Reichskommiſſion zu beeinfluſſen. (Sehr 
wahr! rechts.) 
Abg. Munckel (freiſ.) führt aus, es 


würden andere Sachen, die noch viel weniger 
vor dieſes Haus gehörten, anſtandsloe hier ver⸗ 
handelt Das Verbot der „Volksztg.“ ſei nicht 
ſowohl wegen des Artikels vom 17. März, ſondern 
wegen des Artikels vom 9. März erfolgt. Das 
Verbot ſei die Rache für den Artikel vom 
9. März, aber dieſe Rache fei ungeſetzlich. Eine 
Aufforderung, die Scenen der Revolution zu 
wiederholen, enthalte der Artikel vom 17. März 
nicht. Die Begründung des Verbots hätte ſofort 
gegeben werden müſſen; freilich ſei ſie in dieſem 
Falle beſonders ſchwlerig geweſen. Wenn die 
Reichskomiſſion die Wiederaufhebung des Ver⸗ 
bots beſchließen ſollte, ſo könnte ſie doch den in⸗ 
zwiſchen ſchon eingetretenen finanziellen Ruin 
der Geſellſchaft nicht ungeſchehen machen. 

Abg. von Rauchhaupt (konſ.) führt 
aus, die Sache ſei nur in agitatoriſchem Inter⸗ 
eſſe hier zur Sprache gebracht worden; der Abg. 
Munckel habe ſich auch eines materiellen Eingehens 
in die Sache enthalten. Derſelbe ſei der Ver⸗ 
faſſer der Beſchwerdeſchrift und er verſucht nun 
auch hier, die zur Entſcheidung berufene Kommiſſion 
in ſeinem Sinnt zu beeinfluſſen. Ein preußiſcher 
Beamter werde ſich auch durch die von Rickert 
verlangte Regreßpflicht nicht abhalten laſſen, feine 
Pflicht nach ſeiner beſten Ueberzeugung zu thun. 
Der Fall werde ja benutzt werden, um bei der 
Berathung des Sozialiſtengeſetzes Schwierigkeiten 
zu veranlaſſen; aber keine Regierung werde ſich 
dadurch hindern laſſen, das zu beſchließen, was 
fie für das Wohl des Vaterlandes für nöthig 
halte. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) beſtreltet, 
daß unſere Verfaſſung ein Vermächtniß des 18. 
März 1848 ſei; wir hätten die Verfaſſung von 
den preußiſchen Königen erhalten. Den Fall zu 
erörtern, ſei das Haus berechtigt, aber die Er⸗ 
örterung ſei verfrüht. Jedenfalls wünſche er, 
daß die Sache beſchleunigt werde. Den Artikel 
vom 17. März beklage er aufs tiefſte, er (Redner) 
erkenne nie ein Recht der Revolution an. Nicht 
minder, das brauche er wohl nicht erſt zu ver⸗ 
ſichern, beklagen er und ſeine Freunde den Artikel 
vom 9. März. Verhindern indeſſen ſollte man 
die weiteren Beſchlagnahmen von Fortſetzungen 
des verbotenen Blattes, ſo lange dieſelben nicht 
gleichfalls Aergerniß erregen. 

Abg. Munckel (frelſ.) führt aus, der 
Geburtstag unſerer Verfaſſung jei der 18. März 
1848; an dieſer Thatſache laſſe fig nichts ändern; 
er ſei monarchiſch, aber nicht byzantiniſch und er 
habe manches Gute in der „Volksztg.“ gefunden. 

Beim Kultusetat theilt Kultus miniſter Dr. 
v. Goßler auf Befragen des Abg. Rickert 
(freiſ.) mit, daß dle betreffende landraäthliche 
Verfügung gegen den Schwelmer Lehrervereln 
von Seiten der Regierung zu Arnsderg aufge⸗ 
hoben ſei. 

Bei der Petition Patronatsbaufonds“ bittet 
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Abg. Frhr. von Zedlitz und Neukirch 
(freik.) um Annahme mit dem urſprünglichen 
Vermerke der Regierung, worauf von national- 
liberaler Seite die Bereitwilligkeit zur jeweiligen 
Unterſtützung erklärt wird. Nachdem Abg. Dr. 
Windthorſt (Zentr.) eine gleiche Erklärung 
namens ſeiner Partei abgegeben, hält das Haus 
die Beſchlüſſe zweiter Leſung aufrecht. 

Hiernach wird ohne weitere Debatte der 
Heft des Etats, ſowie auch das Etatsgeſetz ge⸗ 
nehmigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Sekundärbahnvorlage. 
Schluß 31, Uhr. 


Denutſchland. 

Berlin, 21. März. Dem Bundesrathe iſt 
eine Reihe von Anträgen auf Ergänzung und 
Abänderung des $ 52 des Betriebsreglements 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands zugegangen, 
welche im Reichs elſenbahnamt aufgeſtellt und von 
demſelben mit einer eingehenden Denkſchrift be- 
gleitet worden ſind. Es handelt ſich dabei um 
Erweiterung der beſtehenden Schutzmaßregeln bei 
der Beförderung von Stoffen, welche durch Ex⸗ 
ploſion Gefahren anrichten könnten und wegen 
anderer Gründe eine vorſichtigere Verpackung er- 
heiſchen ꝛc. Ein anderer Theil der Anträge be- 
trifft die Bezeichnung der Wagen nach Lade- 
gewicht, während bisher die Beſtimmung nach 
Tragkraft erfolgte. 

— Aus Oſtafrika lauten, wie die „Poſt“ 

berichtet die neueſten Nachrichten, welche hier 
eingetroffen find, günſtiger, und der Aufſtand 
macht erſichtlich keine Fortſchritte mehr. Es hat 
ſich ſogar die charaktertſtiſche Erſcheſnung gezeigt, 
daß in den von den Rebellen beſetzten Häfen von 
den von der deutſchoſtafrikaniſchen Geſellſchaft 
eingeſetzten Arabern noch Zölle erhoben werden 
können, welche an den Sultan abgeliefert wer⸗ 
den. So find noch einige, wenn auch geringe 
Summen aus Pangani, Kilwa, Lindt eingelaufen. 
Man ſteht daraus, daß gewiſſe Kreiſe der Be- 
völkerung es doch nicht ganz mit der deutſch⸗ 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft und dem Sultan ver- 
derben wollen, und daß ſie kräftig genug ſind, 
wenigſtens den Schein der Aufrechterhaltung 
einer gewiſſen Autorität zu wahren, im Hinblick 
auf einen etwaigen Umſchwung der Verhältniſſe. 
7 — Der Schweizer Bundes rath hat, wie aus 
Bern von heute depeſchirt wird, beſchloſſen, das 
nach Teſſin entsandte Infanterle-Bataillon Nr. 68 
am 28. d. Mts. durch die Bataillone Nr. 67 
und 69 abzulöſen. Dieſelben haben ſich dem 
eidgenöſſiſchen Kommiſſar zur Verfügung zu ſtellen 
und dabei, ſoweit dies möglich, den auf dieſes 
Jahr fallenden Regiments-Wiederholungs⸗Kurſus 
durch zumachen. 

Dieſe Ablöfung ſtellt zugleich eine Verſtär⸗ 
kung der nach dem Kanton Teſſin kommandirten 
Bundes truppen dar. 


Ans laub. 

Paris, 21. März. Deputirtenkammer. Der 
Deputirte Laur begründete ſeine Interpellation 
über die Kupferkriſis und beantragte die Anwen⸗ 
dung der einſchlägigen Beſtimmungen des Straf- 
geſetzbuches gegen Wuchergeſchafte. Laur beſchul ⸗ 
vigte das Haus Rothſchild, die Urſache der jüng⸗ 
ſten Kupferkriſis geweſen zu ſein; Rothſchild jet 
das Haupt eines gegen den franzöſiſchen Markt 
gerichteten internationalen Komplots. Laur be⸗ 
antragte ſchließlich eine Unterſuchung anzuſtellen. 
Der Finanzminiſter Rouvier erwiderte, Laur babe 
einen wahrhaften Roman vorgebracht, der aber 
einer ernſthaften Verſammlung unwürdig fel. 
Die gegen Rothſchild gemachten Aeußerungen ver- 
dienten keine weitere Zurückweiſung. Der Mi- 
niſter erklärte ferner, das Comptoir d'Es compte 
würde ohne die ihm zu Theil gewordenen Unter⸗ 
ſtützungen ſeine Zahlungen eingeſtellt haben. Das 
Comptoir d'Escompte habe die Fürſorge der Re⸗ 
gierung verdient; was den erflen von der Banque 
de France geleiſteten Vorſchuß von 500 Millio- 
nen angehe, fo ſei derſelbe in Folge eines Ein- 
vernehmens mit verſchiedenen Bankiers geleiſtet. 
Wenn ein Verluſt eintreten ſollte, ſo würde der⸗ 
ſelbe zunächſt durch andere Kapitaliſten wie die 
Bank von Frankreich getragen werden. Da aber 
ein weiterer Vorſchuß von 40 Millionen noth- 
wendig geworden, jo jet derſelbe von der Banque 
de France gemeinſam mit der aus 50 Perſonen 
beſtehenden Kapitaliſtengruppe geleiſtet worden. 
Die Schalter des Comptoir d'Escompte werden 
daher nicht geſchloſſen werden. Das ehemalige 
Comptoir d'Escompte müſſe aufgelöft werden und 
durch ein entſprechendes Inſtitut, wenn möglich 
von kleinem oder mittlerem Umfange erſetzt wer⸗ 
den. Der Handelsſtand habe in dieſer Hinſicht 
Anſtrengungen gemacht, er, der Miniſter, habe 
einfach Rathſchläge gegeben. Die Bank von 
Frankreich habe völlig frei gehandelt und man 
müſſe ihr hierfür danken, ſowie allen denjenigen, 
deren Unterflügung es ermöglichte, eine Kriſis zu 
vermeiden, deren Ausdehnung, Rückwirkung und 
Dauer ſich nicht hätte ermeſſen laſſen. 

Im weiteren Verlaufe der Debatte erklärt 
der Juſtizminiſter Thevenet, dem Deputirten Lanc 
antwortend, daß das Geſetz wegen wucheriſcher 
Geſchäfte noch beſtehe, es jet aber ſchwierig, Be⸗ 
weiſe zu liefern, daß Geſchäfte wucheriſcher Na⸗ 
tur ſeien. Lejeune wirft der Regierung vor, ſie 
habe in der Panama-Affatre nicht intervenirt, 
thue dies aber in der Comptoir d'Es compte 
Affaire, welche eine Angelegenheit der erſten Bank 
häuſer und der Börſenſpekulanten ſel. Der Fi⸗ 


nanzminiſter, Rouvier, erwidert, die Regierung 
habe in ger Panama-Affalre nichts thun können, 
was die Comptoir d'Escompte⸗Angelegenbeit be⸗ 
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treffe, jo Sei die Regierung einzig und allein um 
das Intereſſe der Deponenten beſorgt geweſen 
und nicht um das der Bankiers. Laur und ſeine 
politiſchen Freunde würden nicht eher ruhen, als 
bis die Rothſchilds nach Deutſchland ausgewan⸗ 
dert ſeien. Auch von den Deputirten Chriſtophle 
und Soubeyran wurde heftig gegen die Aus 
laſſungen Laurs proteſtirt. Millerand behauptet, 
die Regierung babe dabei nur einen Theil ihrer 
Pflicht gethan, dieſelbe müſſe jedoch ein heilfames 
Beiſpiel ſtatulren und deshalb beantrage er eine 
Tagesordnung, welche die Regierung auffordert, 
unverzüglich eine gerichtliche Unterſuchung über 
die thatſächlich vorgekommenen wucheriſchen Ge⸗ 
ſchäfte zu eröffnen. Der Juſtizminiſter weiſt 
darauf hin, daß die Regierung die Thatſachen 
aufs peinlichſte unterſuchen werde, um Aufklä⸗ 
rung zu ſchaffen und die Schuldigen zu ermit- 
meln, aber fie behalte ſich die Wahl des Zeit- 
punktes vor. Darauf wurde einfache Tagesord⸗ 
nung mit 284 gegen 234 Stimmen abgelehnt. 
Laur zieht die von ihm beantragte Tagesordnung 
zurück, welche Einleitung der Unterſuchung und 
gerichtliche Verfolgung forderte, worauf die von 
Thampſon beantragte und von der Regierung 
acerptirte Tagesordnung mit 339 gegen 212 
Stimmen angenommen wurde. Dieſelbe drückt 
die Ueberzeugung aus, daß die Regierung die 
erforderlichen Maßnahmen treffen würde, um die⸗ 
jenigen zu ermitteln, welche die Verantwortlich 
keit trefft, und um dem Geſetze Achtung zu ver ⸗ 
ſchaffen. 

Rom, 18. März. Wenn der Jubel, mit 
welchem König Humbert an feinem Geburtstage 
vom Volke begrüßt wurde, als Thermometer der 
offentlichen Meinung anzuſehen if, wird man 
anerkennen müſſen, daß der jüngſte Miniſter⸗ 
wechſel ſich einer allgemeinen Zuſtimmung zu er⸗ 
freuen habe. Die Sympathien für den König 
äußern ſich zwar bei jeder feierlichen Gelegen⸗ 
heit, aber der Wärmegrad iſt doch je nach den 
politiſchen Vorkommniſſen, welche dieſen Gelegen- 
heiten vorangingen, merklich verſchleden. Dies⸗ 
mal nun war die Stimmung eint ungewöhnlich 
freudige, wahrſcheinlich in Folge der Vermuthung, 
daß das neue Kabinet dem Lande die ſchweren 
Geldopfer erſparen werde, welche das frühere 
Miniſterium ihm zugedacht Hatte. Mit der Er- 
füllung dieſer Hoffnung hat es allerdings gute 
Wege, aber da Viele ſte nähren, verbreitet fie 
ſich in weite Kreiſe und erleichtert wenigſtens 
augenblicklich die ſchwer gedrückten Gemüther des 
Volles. Die ſtürmiſchen Ovationen, die dem Kö⸗ 
nig nach der Truppenrevue vor dem Duirinal 
dargebracht wurden, wiederholten ſich auch bei 
der feierlichen Grundſteinlegung zum neuen ZJuftiz- 
palaſt auf den Prati di Caſtello, einem monu 
mentalen Bau, deſſen Ausführung einigen Tau⸗ 
ſenden von Arbeitern viele Jahre hindurch Be 
ſchäftigung und Brod gewähren wird. 


Stettiner Nachrichten 

Stettin, 22. März. Wie die „N. St. Ztg.“ 
hört, iſt der Banquier Herr Konſul Abel zum 
Kommerzienrath ernannt worden. 

— Ueber das Vermögen des Gaſtwirths 
Emil Schlör zu Zingſt iſt das Konkursverfah⸗ 
ren eröffnet, der Rechtsanwalt Plinzner zu Barth 
iſt zum Konkursverwalter ernannt. Konkursfor⸗ 
derungen find bis zum 9. April bei dem Amts- 
gericht in Barth anzumelden. 

— Die geſtrige zweite Aufführung der 
Pohl'ſchen Oper „Philippine Welſer“ im Stadt⸗ 
Theater erfreute ſich wiederum der beifälligſten 
Aufnahme ſeitens des Auditoriums. Herr Pohl 
wurbe wiederholt durch Hervorrufe ausgezeichnet. 
Das Werk hat durch mehrere Streichungen bedeutend 
gewonnen und dadurch noch mehr Lebensfähig⸗ 
kelt erhalten. So wünſchen wir denn, daß die 
Oper recht bald ihren Lauf über die deutſchen 
Bühnen nehmen möge. 

— Heute Morgen wurde die Nätherin 
Emilie Prutz aus Bredow feſtgenommen, weil 
fie einem jungen Mädchen, mit welchem fie bei 
einem Schneidermeiſter zuſammen arbeitete, elne 
goldene Uhr nebſt Keite und einen Ring ent- 
wendet hatte. Die geſtohlene Uhr und Kette 
wurden bel ihr gefunden. 

— In den litzten Tagen wurden die Ar⸗ 
beiter Franz Klop und Auguſt Müller we⸗ 
gen Raubes in Haft genommen. VPleſelben hat⸗ 
ten am 15. d. M. in der Louiſenſtraße einen 
bieſigen Reſtaurateur überfallen, zu Boden ge- 
worfen und ibm gewaltſam eine ſilberne Uhr 
mit ſchwerer goldener Keſte entrifjen, 

— Der Maurerlehrling Karl Oeſt rech 
fiel geſtern auf dem Neubau Scharnhorſtſtr. 13 
beim Abſteigen von einer Leiter herab und erlitt 
einen Bruch des rechten Unterſchenkels. Der 
Verunglückte wurde nach „Bethanien" geſchafft. 

— Echtes „Münchener Salva 
torbter“ aus der Zacherl'ſchen Brauerei in 
München, ein aus den erſten Hopfen ⸗ und Gerſte⸗ 
Qualitäten hergeſtelltes, nicht mit dem ſog. „Bock 
bier“ zu verwechſelndes Getränk gelangt von 
morgen an in den Räumen des hieſigen Zacherl 
draus, kleine Domſtraße 5, zum Ausſchank 
und wird nur während dreier Tage verſchänkt 
werden. Wie in München ſo wird auch hier für 
Salvatormügen und Salvatorlieder 1c. ꝛc. beſtens 
geſorgt ſein. 

— In Anklam wird der Verein für 
bürgerliche Intereſſen gegen die am 14. d. M 
ſtattgehabte Bürgermeiſterwahl bei der köntglichen 
Regierung Proteſt erheben. Gewählt wurde be- 
kanntlich Herr Stadtrath Löwe-Gera gegen den 
bisherigen Beigeordneten Herrn Wahrendorf durch 
das Loos, da beide im zweiten und dritten Wahl 
gange 17 Stimmen erhalten hatten. Der von 


einem Rechteanwalt verſaßte und geſetzlich be 
gründete Proteſt liegt zur allgemeinen Unterzeich⸗ 
nung in Anklam öffentlich aus. Die geſetzliche Werner eine Proviſton von 3000 Mark nach er- 


Begründung ſoll darin beſtehen, daß zur Zeit, 
der Wahl zwei Stadtverordneten Mandate erledigt 


waren. Nach der Städte-Ordnung iſt dies je⸗ 
doch kein Grund, die Wahl anzutaſten. 
— Landgericht. Strafkammer 3. 


lommen. Herr B. ting vorläufig die Kosten des 
gemeinjamen Amüſements, auch hatte er der Frau 


folgter Hochzeit verſprochen. Acht Tage ſpäter 
reiſten die Ver obten nach der Heimath des Bräu- 
tigams, um ihren demnächſtigen Verwandten vor- 
geſtellt zu werden. Frauenaugen ſehen in man- 
cher Beziehung ſchärfer wie Männeraugen; der 


Sitzung vom 22. März. — Am 16. Oktober Mutter des Herrn B. geſiel die Braut nicht. 
v. J. kam der Tourdampfer „Grabow“ oderauf- Sie theilte ihrem Sohne ihren Verdacht mit, daß 
wärts von Gotzlow und hatte faſt das Dampf-|jeine Braut nicht das jet, wofür fie ſich ausgebe. 
ſchiffbollwerk erreicht, als der Dampfer „Fort- Herr B., welcher bis dahin nicht den geringſten 


ſchritt“, Kapitän Perleberg, vom Bollwerk ab- Argwohn geſchöpft, wurde jetzt ängſtlich; 
Die beiden; reijte ſchleunigſt allein nach Berlin zurück, um 


ſtieß, um oderabwärts zu fahren. 
Dampfer waren bald jo nahe, daß ein Zuſam⸗ 
menſtoß unvermeidlich war und Dampfer „Gra- 
bow“ ſtleß auch mit ſeinem Vorderſteven dem 
„Fortſchritt“ in die Backbordſelte. Die Beſchävi⸗ 
gung des „Fortſchritt“ beſtand nur aus einer 
Beule und einem kleinen Riß und konnte der 
Dampfer ſeine Touren fortſetzen, trotzdem glaubt 
der Führer des Dampfers, daß die Reparatur 
des Schadens 400 bis 500 Mark koſten wird 
Dem Schiffer Wilhelm Rapröger als Führer 
dis Dampfers „Grabow“ wurde zur Laſt gelegt, 
daß er durch falſche Steuerung den Zujammen- 
ſtoß verſchuldet und hatte er ſich heute wegen 
Uebertretung der kalſerl. Verordnung zur Verhü⸗ 
tung des Zuſammenſtoßes der Schiffe auf See 
vom 7. Januar 1880 zu verantworten; doch 
lonnte ihm eine grobe Schuld nicht nachgewleſen 
werden, dagegen nahm der Gerichtshof an, daß 
er doch die nöthige Vorſicht außer Acht gelaſſen 
hatte und varurtheilte ihn zu 50 Mark Geld- 
firafe event. 10 Tagen Gefängniß. 


Kuuſt und Literatur. 

Heute liegt uns ein Buch vor, welches wir 
allen unſern Leſern aufs wärmſte empfehlen kön⸗ 
nen, Martin Barer’d Enid, ein Roman in 
zwet Bänden, Breslau bei S. Schottländer. Das 
Buch bietet uns reizende Situationen und ſpan⸗ 
nende Entwickelungen; die Charaktere find edel 
gehalten, die Dialoge lebendig, die Sprache iſt 
anmuthig, wohl ſelbſt ſchön, und das Ganze iſt 
fo rein aus dem Leben gegriffen ohne jedes Ge- 
künſtelte oder Uecberſpannte. Kurz es if ein 
Buch, geſund und friſch, welches jedem Leſer 
Freude machen und ihn geiſtig anregen und er 
quiden wird. 159 

Fahrhandbuch zum Selbſtſtadtum für allt 
Freunde des Fahrſports, Equipagenbeſitzer, Kut 
ſcher und Fahrer jeden Standes, Von Berthold 
Schönbeck, Stallmeiſter Sr. Durchlaucht des reg. 
Fürſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen. Mit 
zahlreichen Illuſtratlonstafeln und Textabbildun⸗ 
gen. Ca. 6 Lieferungen à 1 Mark. Lieferung 1. 
Frieſe & von Puttkamer, Dresden. 

Dieſes neue Werk des auf hippologiſchem 
Gebiete hervorragenden Verfaſſers wird jedenfalls 
in allen intereffirten Kreiſen das größte Auf⸗ 
ſehen erregen. Durch das Fahrhandbuch wird, 
wie ſchon die vorliegende Lieferung I zeigt, 
überhaupt jedem Fahrer die Gelegenheit geboten, 
ſich durch Selbſtſtudium dahin zu bringen, daß 
er nicht allein das Fahren richtig erlernt, die 
Leiſtung ſeines Kutſchers beurthellen, kann jon- 
dern auch die volle Kenntniß des Wagen⸗ 
pferdes und aller zum Fahren nöthigen Dinge 
erlangt. 

Ebenſo wie der Verfaſſer in feinem im 
Herbſte erſchienenen Buche „Das Scheuen der 
Pferde“, welches in kurzer Zeit drei Auflagen 
erlebte, ſich von einem rein praktiſchen Stand⸗ 
punkt aus an das Publikum wandte, ſo hat er 
auch im „Fahrhandbuch“ einen Ton angeſchlagen, 
der an Klarheit und leichter Auffafſung nichts 
zu wünſchen übrig läßt. Das Fahrhandbuch 
wird deshalb für jeden Equipagenbefiper, Fahrer 
und Kutſcher ein treuer Berather und leicht ver⸗ 
ſtändlicher Lehrer ſein. 

Die Ausſtattung iſt von der bekannten Ver⸗ 
lags-Buchhandlung wie immer eine vortreffliche. 
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Bermifchte Nachrichten. 

Berlin. Einen tragikomiſchen Beige- 
ſchmack hatte eine Heirathsgeſchichte, die vor der 
Berufsitraflammer des Landgerichts I. verhandelt 
wurde. Im vorigen Sommer hielt ſich ein 
Herr B., Gute pächter aus dem Oſtpreußiſchen, 
bier auf, um ſich unter den Töchtern der Ne 
ſidenz umzuſehen. Er wollte eine möglichſt gute 
Partie machen und glaubte dies am beſten zu 
erreichen, wenn er ſich an eine Heirsthevermitt- 
lerin wandte. Dieſe hatte gerade nichts Paſſen⸗ 
dee „auf Lager“, fie hatte aber eine Bekannte, 
die geſchiedene Ehefrau Bertha Werner; bei ber 
wohne eine junge Dame, reich und bildhübſch, 
das fei eine pallende Frau für den Gutspachter. 
Dieſem ſchien es auch jo, und ſchon am ſolgen⸗ 
den Tage traf er mit den drei Damen in einem 
Reſtaurant zuſammen. Die Sache war richtig, 
hübſch war fie und auch vermößzend. Nachdem die 
Bekanntſchaft zwiſchen dem Heirathskandidaten und 
der jungen Dame vermittelt war, erzählte die Letztere 
tom mit herzgewinnender Offenheit, daß fie 50,000 
Thaler befige. Ste habe bis vor Kurzem bei 
ibrem Bruder in Magdeburg gewohnt, ſei aber 


von dort nach Berlin eher geflüchtet als gezogen, 
Angeblich verweigerte der Prleſter Paiſſt, der 


um einer Heiratb mit einem hochgeſtellten Be⸗ 
amten aus dem Wege zu gehen. Ihr ſage nun 


er 


nähere Erkundigungen einzuziehen. Seine Braut, 
die ſich Eliſe Müller genannt hatte, wollte ihr 
Kapital theils im Bankhauſe Friedländer & Som- 
merfeld, theils beim Rechtsanwalt Saul deponirt 
haben. Herr B. erkundigte ſich bei den Ge- 
nannten, keiner kannte die Angefragte. Voller 
Aufregung eilte Herr B. zur Frau Werner und 
bat ſie, ihm doch reinen Wein über die Perſön⸗ 
lichkeit ſeiner Braut einzuſchenken. Frau Werner 
beruhigte ihn aber und rieth ihm, den Bruder 
des Fräulein Müller in Potsdam aufzuſuchen. 
Herr B. eilte nach Potsdam es gab dort 
überhaupt keinen Landrath Müller. Jetzt wurde 
es ihm klar, daß er einer Gaunerin ins Nep 
gerathen, er fuhr nach Berlin zurück und nahm 
die Hülfe der Polizei in Anſpruch. Seine Braut 
kam am folgenden Tage auch wieder nach Berlin 
zurück, vecſchwand aber ſchleunigſt, als fie erfuhr, 
daß fie entlarvt jet; fie ſoll nach England ge- 
gangen fein, Sie iſt die Tochter des verſtor⸗ 
benen königl. Hoftänzers Krüger, auf den Namen 
Knispel getauft und eine zu Abenteuern bevenf- 
lichſter Art geneigte Perſon. Man konnte nur 
noch Frau Werner zur Verantwortung ziehen, 
welche wegen Beihülfe zum Betruge unter An- 
klage geſtellt und hierfür vom Schöffengerichte 
zu 100 Mark verurtheilt worden war. Sie legte 
Berufung ein und behauptete vor der zweiten 
Inſtanz, daß fie es lediglich auf einen Scher! 
abgeſehen habe und auch ſelbſt von der Knispel 
getäuſcht worden ſei. Dit Beweisführung ließ 
ſie aber im Stiche und es blieb beim erſten Er⸗ 
kenntniſſe. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Stevers in Stetun 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Görlitz, 21. März. In Folge plötzlichen 
Thauwetters iſt die Neiße auf 8 Fuß geſtiegen, 
normal 4. Die Deutſchoſſiger und Leſchwitzer 
Wieſen ſind überſchwemmt, Hochwaſſer wird be⸗ 
fürchtet. 

Sagan, 21. März. In Folge Thauwetters 
und anhaltender Regengüſſe ſteigt der Bober zu⸗ 
ſehende, der Waſſerſtand hat faſt die Höhe von 
2 Metern erreicht. 

Nach einem Telegramm aus Siegers dorf, 
welches Hochwaſſer meldet, beträgt der Waſſer⸗ 
ſtand der Quais 3,35 Meter. 

Sprottau, 21. März. (B. T) Der Bober 
ſteigt bei andauerndem Regenwetter rapide und 
iſt bereits ufervoll Das aus ſeinem Quellgebiet 
gemeldete Hochwaſſer iſt noch zu erwarten, daher 
die Situation gefahrdrohend. 

Wien, 21. März. Abgeordnetenhaus. Auch 
die heutige Debatte über das Budget des Unter⸗ 
richts drehte ih hauptſächlich um die Frage der 
konfeſſtonellen Schule. Der Gentralredner der 
Linker, Bier, trat ertſchieden für dir neue Schule 
ein, während, Klun, Generalredner der Rechten, 
die dringende Noihwenbigfeit einer Reform des 
Schulweſens darzulegen ſuchte. 8 

Wien, 21. März. Der Maler Profeſſor 
Auguſt v. Pettenkofen, Mitglied der Akademie 
der bildenden Künſte, iſt heute Vormittag ge- 
ſtorben. 

Der „Polit. Korr.“ wird aus Belgrad ge- 
meldet, die Wittwe des Fürſten Michael Obre⸗ 
nowitſch, Bürfin Arenberg, habe Riſtitſch tele- 
graphiſch zu deſſen zweiter Regentſchaftsara be- 
glücwünſcht. 

Wien, 21. März. Bet den heutigen Ge⸗ 
meinderatheswahlen des zweiten Wahlkörpers ent- 
riſſen Die Antiſemiten und Klerilalen den Libe⸗ 
ralen vier Sitze, ein fünfter kommt zu engrrer 
Wahl. Großes Auſſehen erretzt der Wabhlſteg 
Hoſtnike, Meßners zu St. Stephan, über einen 
grachteten Advokaten in innerer Stadt, welche 
bieher nie anders als liberal gewählt. 

Der Hofſchauſpieler Louis Nötel iſt heute 
geſtorben 

Belgrad, 21. März. Allen Blättern, weichen 
unter den früheren Regierungen der Boflbehtt 
entzogen worden war, iſt der Eingang in Serbien 
wieder geſtattet worden. Paſic traf heute Abend 
in Paztas ein, wohin feine Anhänger ihn au, 
drei Schiffen entgegengefahren waren. Zu ſeiner 
morgen Vormittag hier erfolgenden Ankunft find 
große Ovationen vorbereitet. 

Petersburg, 21. März. (B. T.) Ge 
rüchtweiſe verlautet, die probeweiſt Einführung 
der im Tolſtoi'ſchen Reform - Projekt vorge 
ſchlagenen Landeshauptleute ſolle zuerſt in 
Theilen des Petersburger, Charlower und 
Cberſoner Gouvernements im Juni verſucht wer⸗ 
den und im Falle, daß ſich der Verſuch bewährt, 
im Herbſt tine weitere Ausdehnung erhalten. — 


Genoſſe Aſchinoffs, dem Gendarmerleofſtzier jede 


einmal das Landleben mehr zu. Herr B. lächelte Auskunft und erklärte, er würde nur dem heilt 
verſtändnißinnig, fie ſchtenen für einander ge- gen Synod Rede ſtehen, welcher ſeine Miſſion 
ſchaffen. In den folgenden Tagen konnte man gutgehelßen habe. Es erweiſt ſich als pofitiv 
ihn mit den drei Damen im Ausſtellungspark richtig, daß dieſer zum Archtmandriten gemachte 


und in anderen Vergnügungslokalen ſehen. 


Ee Mönch nicht feinen Namen ſchrelben kann; nur 


war bereits bei der zweiten Zuſammenkunft zu mühſam vermag er Gedrucktes, Geſchrlebenes gar 


einer regelrechten Verlobung mit Ringwechſel ge⸗ 


nicht zu leſen. 


Die Tochter des Spielers. 


Roman von E. H. v. Deden roth. 


3) 


Antlitz. Der Freiherr musterte Günther art zu deffen. Ex haut wie eln von Oplum Be⸗ wecken, die zu tuen Er ttäuſch ungen führen. 
wöhniſch und machte aus ſeinem Befremden lein rauſchter wilde, furbenbunte, üppig durchduftete Er wird nicht von jeiner Lebene velſe laſſen, und 


Hehl. — 

„Ich habe mich ſo lange daran gewöhnt, des 
Vergnügens, von meinen Verwandten etwas zu 
erfahren, entbehren zu müſſen,“ ſagte er, „daß 


Der Zauber, welcher Altrück an Lucia ge- ich fragen möchte, woher Sie etwas von meiner 
feſſelt hatte, ſelt er fie auf der Promenade be:. Exlſtenz willen und was mie die beſondere Ehre 
obachtet, war durch den Reiz des Zweifels, ob verſchafft, mich aufgeſucht zu ſehen. 


fie eine Unglückliche, die der innigften Theilnahme 
würdig oder ob fie ein herzlofes Weſen ſei, nur 
geſteigert worden. Je länger Günther fle beob- 
achtete, ur: jo tiefer verſtrickte ſich ſeine Seele 
in den unwiderſteblichen Bann ihrer Schöne, um 
jo. ſeſter ward die Uederzeugung, daß fie der 
indesliebe das ſchwerſtt, ſte ſelbſt aufreibende, 
vernichtende Opfer brachte, daß ſie ſelbſt dieſe 
ihr peinlichen Huldigungen Paien's duldete und 
ertrug. weil fie es nicht übers Herz brachte, ſich 


loszuſagen von ihrem Vater. Es war kein Zwel⸗ 


fel für Altrück, daß Baron Goldringen unrett⸗ 
bar dem Dämon des Spiels verfallen ſei, daß 
ihn nichts den Krallen deſſelben entreißen könne, 
— jetzt, wo er am Spieltiſch ſaß, ſchien er von 


Es lag ein bitterer, ſarkaſtiſcher Ton in die ⸗ 
ſer Frage. Mit erzwungener Uabefangenheit er- 
widerte Altrück, daß er zufälltig den Namen 
Goldringen in der Kurliſte geſehen; er verweilt 
nur vorübergehend in Baden-Baden, habe «6 
aber nicht verſäumen wollen, die Bekauntſchaft 
mit einem Namensvetter ſeiner Verwandten zu 
ſuchen. 

Der alte Herr ſchien Gefallen an Günther zu 
finden, vielleicht war er auch neugierig, etwas 
von den Famillengliedern zu hören, die ihn ge⸗ 
ächtet; er lud Altrück ein, ihn zu beſuchen, ob⸗ 
wohl Graf Palen ſeinen Unmuth darüber, daß 
man Alttück nicht kurz abgefertigt hatte, ſchlecht 


ſeinen körperlichen Gebrechen befreit, oder doch verbarg. 


dieſelben vergeſſen zu können. 


Der alte Herr halte feine Baarſchaft verſplelt 
Als fei fie jetzt einer ermüdenden Arbeit ent ⸗ 
hoben, für heute von ihr erlöſt, zeigte Lucka 
ihrem Vater, daß das Portefeullle leer geworden 


„Haben Sie auch Ihr Glück verſucht?“ fragte 
Goldringen. 

„Ich ſpiele nicht, hade auch Feine Verſuchung 
dazu gefühlt.“ 

„Das iſt brav. 


Spielen Sie niemals. Wer 


ſel, aus dem fie ihm Geld gereicht batte, ein einmal das Glft gekostet, dem ergeht es wie 
Halb bittender, halb drohender Blick ihrer Augen den Arſenikeſſern. Man kann nicht wieder da⸗ 
ſchlen Palen zu veranlaſſen, Goldringen ein Dar- von laſſen“ 


lehen zu verweigern und ihr zu helfen, den alten 
Spieler vom Roulette zu entfernen. 


ſagen, „ich habe hiute doch kein Glück.“ 


Der Baron nahm dieſe Gelegenheit wahr, ſich 
Goldringen und Lucia vorzuſtellen. Hatte es 
Lucia bemerkt, daß ſie von Altrück unabläſſig 


„Meinetwegen denn!“ hörte Altrück den Alten | 


„Ich glaube, man lann alles, was man ernit- 
lich will.“ 

„Eine ſehr hübſche Phraſe, aber das ſchlimme 
iſt, der Wille, davon zu laſſen, geht zu allererſt 
verloren.“ 


Der Alte verabſchledete ſich Hiermit und ließ 
ih von ſeiner Tochter fortführen. Am anderen 


1 
1 


beobachtet worden, oder war es dle Ushereafäung, | Tage machte Altrüd ſeinen Beſuch jo frühzeitig, 


daß Jemand fih ihnen als Verwandter nähern 
wollte, eine brennende Röthe flieg ihr ens 


— 12—1 Ur in der Anſtalt bereit. 

11 Ubrbmeprifung: Montag, d. 1. April, von 9 bis 
u N. Auch die bereits angemeldeten Schülerinnen 
ich mir zu dieſer Zeit noch einmal zunahmen, 

j Dr. Haupt. 


armani 


daß er hoffen durfte, Lucia allein ſprechen zu 
können, wenigſtens noch leinen dritten im Hauſe 


N= 5 2 t 


— — nennen, 


Herr Direktor Erdmann um 10 Uhr. 

In der lutheriſchen Kirche (Meuſtadt): 
err Kandidat Wolgemut aus Berlin um 9½ Uhr. 
err Kandidat Wolgemut um 5½ Uhr. 

(Kindergottesdienſt.) 


Träume gehabt Eine Sirene halte ihn in ihre 
Zaubergärten gelockt, aus denen er nicht zu ent- 
fliehen vermochte. Ein anderes Gift, ein ſüßeres 
als das, von welchem Goldeingen gesprochen, 
aber ebenſo unwiderſtehlich für den, der es ge 
koſtet, hatte das Blut durch ſeine Adern toben 
laſſen. Und jetzt war ihm der Kopf ſchwer und 
das Herz. 
ein Frevel, wie der Verſuchung ſich ausſetzen, 
ganz zu erliegen. Es gab nur zwei Möglich- 
ketten: Lucta war entweder ein gefährliches und 
verächtliches Geſchöpf, oder ein Weſen, das aus 
feinem Elend zu erretten kein Opfer zu ſchwer, 
das zu ersbern eine Seligkeit ſein mußte. War 
es Einbildung, Täuſchung oder nicht, der Blick, 
den fie ihm geſtern, als er feinen Beſuch zuge- 
ſagt, ins tlefſte Herz geſenkt, hatte dort ein ver- 
schrendes Feuer entzündet; es war ihm geweſen, 
als lade ſte ihn ein, zu kommen. 

Günther halte Glück, er traf ſie alleln im 
Garten vor dem Hauſe, der Freiherr, der meiſt 
erſt gegen Morgen Schlaf fand, erhob ſich erſt 
ſpät. Eine holde Röthe überflog Luclas 
Antlitz, als ſie ihn ſah; aber es lag eher etwas 
ſchmerzlich trübes, das frohe Ueberraſchung in 
ihrem Gruß. 

„Mein Vater ſchläft noch, ſagte fir, 

batte Sie erſt Nachmittag erwartet.” 

„Ich habe das vlelleicht abſichtlich überhört 
und es gewagt, zu dieſer Zeit zu kommen, weil 
ich mir ſchmeichelte von Ihnen nicht abgewieſen 
zu werden. Als Verwandter hoffte ich, dreiſter 
als andere ſein zu dürfen.“ 


„Es kann Ihnen nicht fremd fein,” verſetzte 
Lucia, „weshalb wir aller verwandtſchaftlichen 
Beziehungen entbehren. Ich habe es für Rück⸗ 
ſicht gehalten, daß Sie ſich unwiſſend ſtellten. 
Ich glaube ſchwerlich und könnte es auch kaum 
wünſchen, daß Ste berechtigt ſind, aufgegebene 
Beziehungen wieder anzuknüpfen. Sie würden 
dadurch nur Hoffnungen bei meinem Vater er- 


ver 


ich werde nicht von im weilchen, was mir auch 
beſchieden iſt, zu dulden und zu tragen. Was 
wollen Sie von uns? Helfen kann meinem Ba- 
ter Niemand, auch nicht in dem, was mid be⸗ 
trifft. Ich muß es leider jagen, daß ſelbſt 
Versprechungen, zu denen Sie meinen Vater be- 
wigen könnten, nichts helfen, obwohl er in allen 


Sich los reißen ſchien ihm faſt ebenſo Dingen, mit alleiniger Ausnahme jener, welche 


ſeine krankhafte Leidenſchaft berühren, ſeln Wort 
hetlig hält.“ 


Hatte das Erröthen Lucia's beim Erſcheinen 
Günther's demjelben die Empfindung verſchafft, 
es ſei ihr nicht unwillkommen, ihn vor ſich zu 
ſehen; hatte er nichts ſehnlicher gewünſcht, als 
in einem vertraulichen Geſpräche ſich Klarheit 
über den Charakter dieſes ſchönen Weibes zu 
verſchaffen, ſo konnte er zufrieden ſein. Lucia 
ſchien ich faſt darauf vorbereitet zu haben, ihm 
beim erſten Empfang Gewißheit darüber zu ver⸗ 
ſchaffen, daß jeder Verſuch, jedes Bemühen einer 
Annäherung, wie er ſie wünſchte, vergeblich fein 
werde. Sie ſagte es fait mit ungeſchminkten 
Worten, ihr Vater wolle von Verwandten nichts 
wiſſen, die, anſtatt ihm Geld zum Spiel zu lei⸗ 
hen, ſeine Leidenſchaft verdammten, er werde 
nicht aufhören, zu ſpielen. Sie verrieth dadurch, 
daß ſie dieſe offene Erklärung mit der Bemer⸗ 
kung vereinte, fig nie von ihrem Vater trennen 
zu wollen, den Entſchluß, auch ihn vor der 
Illuſion zu warnen, ihr näher treten zu können. 
Es klang aus ihrem Ton die Reſignation einer 
Verzweifelten, die ſich in ein unabänderliches 
Schickſal ergeben, die Bitte, ihre nicht ihr trauri- 
ges Loos noch zu erſchweren, ſie igrem Schicksal 
zu überlaſſen. 


Es war, als reiche ihre Kraft kaum aus, die 
Thränen zurückzuhalten, welche das Weh ihres 
Herzens ihr bei dieſen Worten ius Auge drängte, 
fie wollte es nicht zeigen, daß fie ſich un⸗ 
beſchreiblich elend fühlte, ein Zucken der Mus- 
keln in ihren ſchönen Zügen verrieth dieſen 


Greiner k Pfeiffer in Stuttgart. 
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Spiritus ft eigend, der 10,000 Liter tote 9. F. 50e (Militairgottesdienſt.) Herr Paſtor Maus. . / of 
53 bez. do. be. 38,8 nom. ver Abril. Ma e 33 Herr Paſtor Wellmer um 10½ Uhr. „Im Marchandſtift (Bredom): 8 
CT y c ̃ B— | est, Beten DO ie end) > 
i detes Hiüd err Prediger Sievert um r. 2 5 : 5 . ; ; 8 
ene d en we vlg bios und In der Peter ⸗ und Wauls-atrche: In e Güllchoto): iſt das beliebteſte We 
allein in der Welt ſteht und das Unglück hatte, vor] Derr Waſtor Fürer um 10 Uhr. der na DE Pommerensdorf: | ke 
kurzem auf beiden Augen zu eröfhnben, kam unter ben ac) der Predigt Beichte und Abendmabl.) ; 9 Geschenk 
‚ebwolzenben Umftänben ihre Gtelug wicht ehr, eine] DEE Pnniger Shine? um 5 Une e ee e e BEE Ai Bil, ie) 
i ſttellos. Dieſelbe iſt die och Abend r Paſſionspredigt: ul, "a Uhr. H 
Sn Ee bertoidenen Bolleitommifers K. aus Neu: 8 5 derr 8 57 r lar für die Konfirmations- : 
ſtadt in Ober-Schlefien und lebt in Berlin. Schorers z Sand irche: 8 : 
1 Berlin ereus Herr Pastor Homann um 10 Uhr. der katholiſchen Kirche. und Oſterzeit. Ri 
JC e eee 2 
— — — 1˙2e 2 ——— Prüfung der Konfirmanden.) r Hochamt und Predigt. Nachm. 3 Uhr Kreuz⸗ Van r der 2 
x. 5 7 = f 5 % g in den meiften Buch⸗ ren 
Stüdtiſche höhere Winngenjgule,) wos dern Mu ie Hane e er Patent ME Sonaten Radmitten" 6 Ir 160 eee = 
1 5 . 5 2 u ” ! iefer un i 
a Muünchenſtraße 32 88. Fee dun ohe le loten bart: Tae frih dee gratis und franto non ber Seeg. Ti 
8 S jahr beginut Dienft 2 Herr Prediger Müller um n g 5 N Bi handl N 
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Kampf wider ihren Willen. In dieſem Moment eint Macht, die ſtärker iſt als die Kindesliebe, 
hätte er fein Leben dafür gelaſſen, ihr Treſt die Sie erkennen laſſen wird, daß Sie ſich gegen 
bringen zu können, er wäre fähig geweſen, ihr ſich ſelbſt verſündigen. Sie find es Ihrem tige- cla's verdächtig wurde. 
ſeine Extſtenz zu opfern, mit ihr zu Grunde zu nen Wohl und Wehe ſchuldig — —“ wür de ich weichen.“ 
sehen, wenn fie das als den Preis ihrer Liebe] „Was ?“ unterbrach fie ihn in heftiger Er-“ „Vielleicht gab es ihm mein Vater, 
genannt hätte. regung, mit unbeſchreiblicher Bitterkeit. „Was geht Sie das an! Er iſt ein rückſichtsloſer, reiz- 
„Was ich von Ihnen will 1 murmelte er, in ſchuldet die Tochter eines Spielers ſich ſelber 70 barer Menſch! Wäre es Ihnen angenehm, Hän⸗ 
ihr Anſchauen verloren. „Ich weiß es nicht; Was hebt den Fluch auf, in den die Unglück⸗ del zu bekommen?“ 
mir iſt, als fähe ih im Traume ein Weſen, liche verſunken it? Ihr Wort iſt Lüge, Ste be⸗ 
welches mir die Bruſt mit unwlderſtehlicher Sehn- lügen ſich ſelbſt. im Grunde des Herzens empfin- 
ſucht erfüllt, über einem Abgrunde ſchweben. Sie den Ste Grauen. Geben Sie, fliehen Sie von 
dürfen nicht zu Grunde gehen. Ich werde es einer Stätte, in deren Luft ſchon ein berauſchen ⸗ 
hindern. Ich weiß noch nicht, wie, aber es des Gift liegt. Da kommt der Graf Palen. 
wird, es muß mir gelingen, Sie zu retten. Vermeiden Sie eine Begegnung mit ihm.“ 


Sie lächelte bitter ſchmerzlich. Alſo doch!“] Man konnte vom Garten aus den Promenaden 
Haug es raub und döſter von ihren Lippen. weg weit überſehen, aber es gehörte doch eln 
„Ich habe es nicht bindern können, daß Män- ſcharfes Auge dazu Itmand in der Entfernung 
ner, die mir Ähnliches geſagt, ſich am Spleltiſch in erkennen, in welcher der Graf ſich noch be⸗ 


„Haben Sie ibm dazu ein Recht gegeben ?“ 


„Nur in dieſem Falle 


zu leſen. 
„Ich gehorche Ihrem etwas ſeltſamen Wunſche,“ 
verſetzte Altrück, peinlich betroffen, „aber der 
Graf hat mich ſchon geſehen, ich werde ihm nicht 
ganz ausweichen können. 
Güntzer verabſchiedele 
förmlichen Verneigung. 


ihr naheſtehen könne, ſtark getrübt 
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ſich mit einer tüßler, 
Der Zauber Lucia's für erwiderte Günther 
ton war durch den Gedanken, daß dieſer Spieler im Tone Palen's reizte. 
In weng 


falls darüber unterrichtet, in welchem Verhält⸗ 


ſorſchte Günther, dem die wachſende Uuruhe Lu- niſſe der Freiherr von Goldringen zu ſeinen Ver⸗ 


wandten geſtanden, und hatte wohl ſchon geſtern 
errathen, daß nur die Schönheit Lueia's Altrück 


. Kg ihre Bekanntſchaft zu ſuchen. 


Der Graf erwiderte den Gruß und redete 
Altrück an. „Ei,“ 
Morgenbeſuche gemacht! 


ſagte er, „Sie haben ſchon 
Ich habe hoffentlich 


Es war eine unruhige Angſt aus ihren Zügen nicht dab! geſtört?“ 


„Wie ſollten Sie das! Als Verwandter der 


are war mir wohl ein früher Beſuch er⸗ 


laubt.“ 


„Der Freiherr hat mir 
Verwandte habe.“ 


„Dann ſind Sie 


nie geſagt, daß er 
jetzt genauer unterrichtet,“ 
den etwas herausforderndes 


„Verwandte 


find nicht immer angenehm, viel 
licht ſprach er 


deshalb nicht gern davon“ 


ruinirten; auf mich iſt der Fluch gefallen. Und fand. Sekunden kreuzte er den Weg des Grafen und 
ich kann das Opfer, um meinetwillen ſich den] „Weshalb fol ich ihm ausweichen ?“ fragte demſelben feſt ins Auge ſchauend, faßte er an 
Dämon zu ergeben, doch nur verachten. Ich Günther. „Fürchten Sie, daß er mich zum] den Hut, ihn zu grüßen. r 


Spiele verleitet ?* 


„Er ſucht Reibung mit jedem, der 
— 99 5 


Thierätzt. iche Holhſchul in Hannover. 


Das Sommerſemeſter beginnt am 8. April er. — Aufnahmen finden bis zum 25. deſſelben Monats 
Nähere Auskunft ertheilt unter Zuſendung des Programms Die Direktion. 


Brauer Akademie zu Worms 
Beginn des Sommer ⸗Kurſus am 1. Mai. — Programme zu erhalten durch 
— Die Direktion: Dr. Schneider. 
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Quaglio's Bouillon-Kapseln, =; 


warne Ste noch einmal. 
Sie geſtern gewarnt.“ 
ende nic len, 


Auch mein Vater hat Das Antlitz Palen's var geröthet, er war 


ſich mir raſcher gegangen, als er Beſuch im Garten Luctu’s 


Lucia. Es giebt 


Chemisch- technisches 
Laboratorium 


von 
aglio, Berlin NW. 


8 — i hauerdamm 26—17. 
Bureau u. Kasse Louisenstr. 25. 


Lanolin-Puder 


mit en. 5% Lanolin, 
von allen Pudern der Haut am 
zuträglichsten. 


* I 2 
Quaglio’s Lanolin-Puder 
erhält die Haut durch Zuführung von La-= 
molin geschmeidig und wirkt nicht aus- 
trocknend, wie die zur Irreführung des Pu- 
blikums „Fettpuder‘‘ genannte Mischung 
aus Taleum und Zinkwelss, welche 


‚ Statt. 


ven ee seihst hergestelltes, allein echtes Fabrikat, in 
eichen Ländern patentirt, nach dem Atteste des vereideten Gerichtschemikers 
Dr C. Bischof, unter dessen ständige Kontrolle die Fabrikation gestellt ist, alle 
wesentlichen Bestandtheile der Bouillon (die Extraktivstoſſe des Fleisches, Gelatine, 
Fe t, Gewürze, Suppengemüse und Kochsalz) in bester Qualität enthaltend. Mit Liebig's 

F leischextrakt und Trisehen Suppen-Gemüsen und Kräutern ohme ätherische Essen- 
zen hergestellt. 


Für 10 Pfennige ene grosse Tasse 00. Liter) Bouillon, 


erwlesener massen 
keine Sur Nett N welche von frisch bereitäter Fleischbrühe nicht zu unterscheiden ist. 
enthält. ve Or den Nachahmungen wird gewarnt. 


Man sehe auf Name und Schutzmarke und verlange ausdrücklich 


Quagilio’ s Bouillon-Kapseln. 


Zu beziehen in allen grösseren Kolonlalwaaren-, Delikatessen- und 

Droguen- Handlungen Deutsehlands. Grossisten mögen sich wenden nur an das 
Chemisch-teehnische Laboratorium von Quaglio, Ber!lin RW. 
Fabrik: Holzmarktstrasse 67, Laboratorium: Schiffbauerdamm 16, 
Bureau: Luisenstrasse 75. 

„Eine Tasse Fleischbrühe hat häufig eine Kkräftigende Wirkung, nicht darum,“ 

RAR N. . 8 "weil ihre Bestandtheile Kraft erzeugen, wo keine ist, sondern weil sie auf unsere“ 

„Nerven so wirken, dass wir uns der vorhandenen Kraft bewusst werden und em-“ 


A R 5 S B A DE 2 pfinden, dass diese Kraft verfügbar ist.“ 
. 


it Hilfe der Karlsbader Quellenprodukten bereitet 
bewähren ſi fa bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoff⸗ 


wechſel un a ef Beste Paugmittel 


um 2 ee 50 Magen⸗ und Darmkatarrhen, 
er⸗ und Gallenleiden, abnormer . fung, 
Säurebildung ärztl. allgem. empf. Erh. in Sch. a 1.4 
u. 3 . 509 in den Apotheken. Verſandt Lippmann’s 
Apotheke, Karlsbad. 


Bitte zu leſen!! 
Unentbehrlich für jeden 


Kein Arzt hat je Lanolin-Fu- 
der für schädlich erklärt, jede gegentheilige 
Behauptung ist eine Unwahrheit, 

Wer einen schönen Teint erreichen und er- 
halten will, verlange 


nur Ouaglio's 
Lanolin- Puder. 


Justus von — 


Muster 
nach allen Gegenden fraufo. 


Zu 4 Mark Zu 7 Mark 


Stoff für einen vollkommenen großen Herrenanzug | 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel 
in den verſchiedenſten Farben.“ geſtreift oder klein karirt, modernſte Muſter, trag⸗ 
C bar bei Sommer und Winter. 


Zu 2 Mark | Marl 


Zu 4 Mark SO Pf. 


demerkt und 8 M halle To war * 


Java- Kaffee 


\ J. Darboven, Hamburg, 


| (Fortſetzung folgt.) 


{ 
1 * 


) 


Es find zur Zeit in der Gegend von Neuſtettin u. 


1 
Stolp Brunnenmeiſter von mir mit Anlagen tiefer 
reſp. ſchwieriger Brunnen beſchäftigt. 


Da ich ſelbſt 
in kurzer Zeit Hinterpommern beſuche, wären mir 
weitere Anfragen über Brunnenbauten, Tiefbohrungen 
oder größere Waſſeranlagen erwünſcht. An tiefgelegenen 
Stellen, be ſonders in fflußthälern laſſen ſich meiſtens 
arteſiſche (ſelbſtſchließende) Brunnen herſtellen. 
Zu meiner n nenne ich eine auf dem Ritter⸗ 
ben Zeblin bei Bublitz ausgeführte 1 
ei welcher der Grundwaſſerſpiegel 1 75 Meter 
unter Erdoberfläche entfernt bleibt. Anfragen 
erbitte ich nach Berlin oder an meinen Bohrm eiſter 
Doston in Varzmin, Station Pottangow. 
Hermann Binsendorff, 
Berlin, Engelufer 6 a, 


Pumpenfabrik — Brunnenbaugeſchäft. 
gemahl., m. Kaffeegewürz., Pfd. 


kräftig nu. ſchön von Geſch matt, l, 


empf. in Poſtkolli von 9 Pfd. netto franko 


Kaffee Lager u. gaffee-Möſter. m. Dampfbetrieb, 


Auffallend billig! 


Zucker waaren, 


u. 2⸗Pf.⸗Stückchen, 1 Kiſte, enthält eirea 440 Stüc, 
für 2 Mk. gegen Nachnahme. 
Warschauer, Zuckerwaarenfkt., 
Dresden, Falkenſtraße 11. 


Billardtuch, 


ſchwere Qual., gebe auch meterweiſe ab, 


r Damentuche, 
156 breit in den neueſten Muſtern, Meter 1,50 „A, 
Muſter frank gegen franko. 


Geors Bick. Sagan Schl. 


Wein. 


1887er und 1888er Rothwein, 
ablegen iel der Grute 255 


1888 
t in 
g abzugeben 1 95 


C. Finne, 
Rothenburg a. Oder. 


Ha usha ft Stoff in geftreift, farirt und allen Farben, bin | Stoff zu einem vollkommenen Damenregenmantel nr e, 5 
iſt unſer k. 40 De uber r gn v chend zu einer Herrenhoſe für jede Größe. in beller oder dunkler Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 2 80 
und iſt unverwüſtlich, beten BEE TH re re 123 
en das alleinige u 1 Mark Zu 6 5 so Pf. 1 aue. 
Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen wa 
f 2 Ben . Se 250 werd en . 855 g en und ſehr dauerhaften Herrenanzug. Les ee ep 
nixſilber 1 . } e ee ene e ee en — 
2 peiſegabeln 2350. on Tate uftröhrenkatarrh, nafee- 
5 15 mb Theft - 10 Zu 5 Mark zu 9 9 1 Sar „ 28. Died dar 
1. penſchopfer (gr 1 3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herrenanzug 1 er Buxkin zu einem Anzug, geeignet für 5 Tce e . f Weidemann 
1 eit und tr eder Witterung, H 
2 . . en pfer . Rare: mittlerer Größe in grau, marengo, olive u. braun. > Big an Bei ae, men 1 irt, glatt ER Liodenburg am Harz erhällieh int 
6 „prachtvolle Eierbecher m Tas 9 h 7 erden . 5 
1 4 N 3 Zu 3 Mark 50 Pf. 8 7 55 100 Mark 5 nicht ie 0 85 oder deſſen 
4 = A en er ter 3 2 we" e geeignet zu Zu 12 Mark Europ N age durch 
5 f 0 em Herbſt⸗ oder Früunlahr ate in den ver? | Meter kräfti kinſtoff für ei lid das in ganz Europa und auch ſchon inauß 
ge 5 Tee . ee 
60 Stück, welche eine Zierde für die fete Cafe A eee Wo erru Apo denn, vollfändig von 
bilden, und koſten auf . genommen nur 18 A Zu 3 Mark 75 Pf. eigen 2 9 . 81 18 1 ig . 
Geebrte Aufträge werden durch Nachnahme (Boftvorf ) Stoff zu einer Joppe, paſſend für 55 Jahreszeit. 2½¼ Meter ſchweren Stoff für einen Ueberzieher, ] krünanung der Gelenke befreit hat. Dieſes Diebifamert . 
oder ee önirnlbert gabel * — ‚tu das in grau, braun, melirt und olive. ſehr dauerhafte Waare. fernt die gen. a he einzige Urſache aller 
ee 5 TTW: ͤ TER TTGRE RENTE Kine * By: 155 1 as ae — aus dem 
T des en u. t olgli 
* Silberberg, "Wien, Zu 10 Mark, ...| Zu 2 VVV 
Gaudenzdorf Hauptſtraße 52, Th. 10. denkbaren Farbe und zu jeder Jahreszeit tragbar, : Buxkin. Ee daillen e n goldenen 
5 F a Medaille erſter Klaſſe nebſt a Diplom der Union 
x a ae au 1 A 00 Zu 13 Mark Zu 9 Mark en Uhnberto I in Station Prämlist, Die aner 
10 wird binnen 14 3 anſtandslos retour genommen. 3%, Meter imprägnirten Stoff in allen Farben zu] 2½ Meter imprägnirten 75 = = re ge d en Zn — 2 9210 . 3 seat wor⸗ 
0 Um an = Di au verhüten., erſuchen wir, die Adreſſe einem Anzug, echte i Waare, neueſte | einem Paletot; ka . . dagen Genug 1 dar an zur ncht 1 
f — ͤ—— — ſend Wunſch nach allen Plätzen der Welt, nach 
erner empfehlen ner reichhaltiges Lager in ag: Tuchen us. Paletoꝛs⸗ Dani Poſtnachnahme. Ganze Fl. MB, 
5 ſtoffen, . aiſen · a —— 2 Lee eee halbe AA 5 Nur dire n beziehen 
i Hoffen, waſſerdichten Sto Ao vulkaniſirten Stoffen mit Gummieinlage, er Det. Aud eng nach 14. 
5 den⸗Reiſerock⸗ und Havelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, den ehrtuchen „Damentuchen 
1 = 2 er Satins, Croiſees ꝛc. ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. Unentgeitlich 1 791 Hr 11 — 
3 Unterwachumg. lem _ Dion. Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. radikalen Bejeitigung der — — mit 
hi Mille, Bois die er Muſter uach allen Gegenden franto. ER 15 ortifien 1 0 daten alt i 
2 den täglichen Gebrauch In jedein Hause und john Adresse: Tuch ausstellung Augsburg Feuntfudht eidende in Stein bei Sa 
* Pulver. b. 2 mit gStnuen Anweisingen ap | (Wimpfheimer & Cie.. = Be SE r Pe 
2550 mmtliſchen 
15 — en-Geschäften ilch — 7 a und * er ge — ale Rheinland und Weftfalen gut eingeführter und 
5 William Pearson 8 b0. William Pearson & bo, Hamburg, | u £ Nach kurzem Gebrauch ee ee * * eh dieſelben regelmäßig beſuchender Agent wünſcht die Ver 
RE Ses =; tretung einer leiſtungsfähigen 
= Tuche und Buckskins f Schönheit |GLYCERIN-ZAHN-CREMEIs 2 
Ku . (uur der Zühne 5 (sanitätsbehördlich geprüft) 5 2 5 A Strohpreſſerei 
keelle Waare und neueſte Muſter) verſende ich in 5 7 — N T F 4 Sar Sohn & to 25935 5 
TE beliebigen 1 vb: 1 ODON 1 g 8 972 333 zu übernehmen. | 
N . zu Tabrikpreiſen. nk 8 f 4 K. K. Hoflieferanten in WIEN. 82 ges! Gefl. Franko-Offerten unter E. X. 958 befördern 
Kb gat kuins, ne, Bei allen Apothekern, Drogisten und Parfumeurs 1 Stück 65 PL?" 5 Haasenstein & Vogler, Köln. 


a Muſter franko. Waare gegen Baarzahlung. 


